
156 Ernst Hartert:

giebt sich aus der Beschreibung von Sharpe und der Abbildung

im Cat. B. eine grosse Verschiedenheit von der neuen Mindoro-Art. —
3. Ammomanes lusitanica parvirostris nov. subsp.

Als ich zuerst im Senckenberg'scben Museum 2 Wüstenlerchen

von Aschabat sah, war ich sofort überzeugt, dass sie von den

egyptischen total verschieden seien. Allerdings kommen auch

unter den afrikanischen Ammomanes erhebliche Abweichungen in

der Schnabelgrösse vor. Loche beschreibt unter den Namen A.

üaheUina Ch. Bp. Cat. Parrud. (1856) p. 8 und A. desertn ßp.

1. c. u. Cat. Licht. (1823) die gross- und kleinschnäblige Form

als in Algier vorkommend und sagt von letzterer: souvent confondue

avec la precedente, a le bec beaucoup plus court; toutes ses

parties supurieures sont d'un joli roux isabelline unicolore.

Indessen sind säinmtliche Stücke im Berliner Museum, also

auch die Lichtenstein'schen, mehr oder minder grossschnäblig und

weit von denen von Aschabat verschieden. Die kleinsten Schnäbel

sah ich bei 2 Stücken aus Tunis, die aber dennoch die der asia-

tischen Art weit übertrafen. Stücke aus Vorderindien, die ich

sah, stimmten mit den Kadde'schen ganz überein. Anscheinend

ist auch die Färbung der kleinschnäbligen Form immer mehr grau,

doch habe ich nicht genug Exemplare mit genauer Angabe der

Daten der Erlegung untersuchen können, um hierüber eine be-

stimmte Ansicht äussern zu können.

Ich halte es für nicht unwahrscheinlich, dass sich auch die

afrikanischen Ammomanes in 2 Formen trennen lassen, aber es

ist gewiss, dass die von Aschabat ganz verschieden sind. Wie
weit diese Art, die ich als Subspecies auffasse, ihr Wohngebiet

ausdehnt, ist noch unbekannt, doch gehören vermuthlich alle asia-

tischen Ammomanes deserti zu derselben, während Afrika von der

grossschnäbligen Form bewohnt wird. A. lusitanica wird wohl als

ältester Name statt des üblicheren Namens deserti Licht, in seine

Rechte treten müssen.

Der Bieiieiifresser, Merops ajnaster', in Hessen nistend.

.i.,(^aiC,hdem im vorigen Jahre (18S8) sich bei Ziegenhain, einem

h^^ß<?iben-. Städtchen in der Nähe von Marburg, einige Bienen-

frßgseirigejsingt platten, worüber Herr Ad. Walter in Cassel in einem

Brjtjf€fia<ai,HerrjLi.J^j;, Keichenow berichtet hatte, sind auch in diesem
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Vorläufiges iibef einige neue Vogelarten. 157

Jahre eine Anzahl daselbst erschienen, und ein Pärchen derselben

ist sogar zur Brut geschritten und hat 5 Junge erbrütet. Da dies

immerhin eine Seltenheit ist, ja als so weit nördlich gelegener

Brutplatz bisher wohl nur Ohlau in Schlesien bekannt ist (Ziegenhain

und Ohlau liegen ziemlich unter derselben nördlichen Breite, fast

51% so wandte ich mich nach Ziegenhain um genauere Auskunft

und -erfuhr von zuverlässiger Seite Folgendes: Das Brutgeschäft

hat im Juni stattgefunden. Die Bruthöhle war in einer etwa 5 m
hohen, steilen Sandwand, unmittelbar an einer Landstrasse und

am Rande eines Eichengehölzes. Der Eingang zu der etwa 1 m
tiefen Höhlung war ca 4 m von der Erde entfernt. Nachdem die

Vögel längere Zeit beobachtet waren, wurde das Nest ausgenommen,

bezw. wurden demselben zwei Junge entnommen. Die Oeffnung

der Nisthöhle musste zu diesem Zwecke erweitert werden. In

dem Neste fand sich eine grosse Menge von Käferflügeldecken und

sonstigen unverdaulichen Harttheilen von lusecten. Ein drittes

Junges, das in der Entwicklung noch etwas zurück war, wurde

im Neste gelassen und soll bald darauf noch glücklich ausge-

flogen sein. Wenigstens behauptet ein Hirt, der in dem Eichen-

wäldchen hütet und die Vögel genau kannte, noch bis zum Sep-

tember die beiden Alten mit einem Jungen gesehen zu haben.

Die beiden aus dem Neste genommenen Jungen sind nach ver-

geblichen Versuchen sie gross zu füttern krepirt. Von dem einen

sind Kopf, Flügel, Schwanz und Theile des Brust- und Rücken-

gefieders erhalten und zwar so auf einen Bogen starken Papiers

aufgeklebt, dass sie die Gestalt des Vogels bilden. Mir wurde

dies Federbild zur Ansicht übersandt, und ich bemerkte, dass der

Vogel schon ziemlich erwachsen gewesen sein muss. Es fehlte

noch die Verlängerung der Schwanzfedern, und die bei den Alten

so intensiven Farben des Rückens und der Brust waren nur an-

gedeutet-, dagegen war die Kehle schon sehr schön gelb.

K. Junghans, Cassel.

Ornithologisclie Notizen.

Von

Dr. Ernst Schaff, Berlin.

1. Gyps fulvus.

Nach einer mir durch die Redaction der Deutschen Jäger-

Zeitung zugegangenen Mittheilung- wurde am 25. Mai d. J. im
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